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Vorwort des Verfassers 

Vor einiger Zeit erklärte der Linzer Nationalökonom Professor Dr. 
Kurt Rothschild auf einer wissenschaftlichen Tagung: „... die Inflation 
ist ein Phänomen, von dem wir noch relativ wenig wissen; wir befinden 
uns noch im Stadium der Vermutungen" (siehe WIRTSCHAFTSWO-
CHE Nr. 25/26.6.72). Ähnlicher Meinung schien auch Charles P. Kind-
leberger, Professor am Massachusetts Institut of Technologie, zu sein, 
als er sagte: „... es sieht ganz so aus, als seien wir dazu verdammt, vor-
erst so weiterzustümpern, während sich erst im Laufe der Zeit ein neues 
legitimeres System wirtschaftlicher Ordnung herausbildet" (WIRT-
SCHAFTSWOCHE Nr. 17/1974). 

Was diese Äußerungen besagen, dürfte klar sein: die moderne Natio-
nalökonomie hat die monetären Probleme theoretisch in keiner Weise 
im Griff. Während die Physiker in den Weltraum vorstoßen und die 
kompliziertesten Aufgaben lösen, bleibt den Ökonomen jeglicher Erfolg 
versagt. Diese Erfolgslosigkeit kann nicht zufällig sein; es ist zwingende 
Logik, daß die Ursache in Denkfehlern stecken muß, vielleicht in Denk-
fehlern, die vor langer Zeit auf einen ausweglosen Irrweg hingeführt ha-
ben. 

Von dieser nüchternen Vermutung her müssen wir uns im Labyrinth 
unserer wissenschaftlichen Theorien zurücktasten bis zu der Stelle, von 
der wir ausgegangen sind. In Bezug auf unser Thema heißt das: in der 
Geldtheorie zurückgehen bis auf die klassische Werttheorie (Adam 
Smith, Ricardo u. a.). 

Ich würde es dem akademischen Volkswirt nicht zumuten, mir in die 
pedantische Rekapitulation der Werttheorie bis zur Interpretierung des 
Verhältnisses zwischen Wertschöpfung und Preisbildung zu folgen, 
wenn es nicht aus Gründen, die erst später einsichtig werden können, 
dringend nötig wäre, einstmals schon vorhandenes Wissen aus der Ver-
drängung herauszuholen. 

Paul A. Samuelson bringt in seiner „Volkswirtschaftslehre" zur Ein-
führung eine kleine Passage aus den Disputen des Dr. Watson mit seinem 
Chef Sherlock Holmes, wonach dieser der „wunderlichen Theorie" hul-
dige, „das menschliche Gehirn stelle eine Art enger Dachkammer dar, in 
der man, wenn man sie mit Kenntnissen des Sonnensystems vollstelle, 
das Wissen um wichtigere Dinge ... nicht mehr unterbringen könne" 
(s. a. a. 0. S. 17). 

Samuelson scheint über die „wunderliche Theorie" zu lächeln. In 
Wahrheit ist sie aber keineswegs so abwegig, wie er meint. Man kann in 
der Tat so viel verwirrende Theorien in den Kopf gestopft bekommen, 
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daß das Wichtigste, wenn es schon da war, hinausgedrängt und vergessen 
wird, weil es „keinen Platz mehr hat". 

Der Verfasser, der sich hier nicht nur auf vergilbte Literatur und logi-
sche Deduktion beziehen will, glaubt als Autor verschiedener einschlägi-
ger Titel seit mehr als 30 Jahren mit der Materie monetärer Probleme 
einigermaßen vertraut zu sein. Doch die entscheidenden Einsichten - 
die zum Teil die Berichtigung früherer eigener Vorstellungen erforder-
ten - datieren erst aus den letzten 10 Jahren. Sie sind die Frucht von 
Untersuchungs-Methoden mittels des während dieser Zeit entwickelten 
Volkswirtschafts-Planspiels „WALKER-MODELL". Dieses Modell er-
laubt beliebige volkswirtschaftliche, geld- und kreditwissenschaftliche, 
verteilungspolitische, devisen- und außenhandelspolitische Denkmög-
lichkeiten in Teamarbeit auf dem Experimentiertisch mit konkreten 
Spielmaterial-Operationen zu untersuchen, zu prüfen und darzustellen. 
Die Resultate solcher Untersuchungen sind - konfrontiert mit den herr-
schenden Lehrmeinungen - zuweilen ziemlich überraschend. - 

Nun ist hier natürlich nicht der Raum für diese spezielle Darstellung 
neuer Möglichkeiten. Erwähnt sollte es nur werden, weil es für die Si-
tuation der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung nicht ganz belang-
los ist. Jetzt trifft es nicht mehr zu, was Samuelson an anderer Stelle 
auch noch meinte, daß es „nicht möglich" sei, „Wirtschaftbeobachtun-
gen auf der Grundlage geplanter Experimente anzustellen, wie das in 
den naturwissenschaftlichen Laboratorien geschieht" (s. a. a. 0. S. 27). 
- Genau solche Experimente sind jetzt als kontrollierbare Modell-Expe-
rimente möglich; und diesem Umstand verdankt der Verfasser eine Rei-
he von Einsichten, die ihn dazu ermutigt haben, die vorliegende Arbeit 
zu schreiben. 

Berlin, im August 1974 	 Karl Walker 
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